
Lchwarzwakö - Wacht
Te/e/. 2S7 1L26

Ocrliver l 'ciydlcltt - I^cryOlcäsr l 'ciFkIcrtt,Dsr OsssHsoIiaÜSr '' - Xreiscuritsdlcitt kür clsii Xisls Ociliv
^ »»«̂ Lkcssielle cker 8ediVLrLiVLlcl-117üe1it: (lsstv, Leäsratrsüe 23, V«rurn5 251. —8edl »Ü cker ^ »2elAeir»i» »l2 »e kür ck!e LÜedsis 7lusN«de 12 1L»r »»ZNnMi— Lniiirtzr ^H nnfn
^o »t LluNgarl 13 447. Lost ««bIieLkacIi 36. klrkülli»» D»or« 6sl «u — 8e »» x»preis : Lei 2 »»leUuox «lured 2eit «» x»trLx«r »n<1 öerux über «« er« L»»ck»x«»r«r«» »»»nitlicd
LH . 1.50 (ei-r-. LLeölicl , 20 Lpk. Irsrerlstln ). ko -lbvror ^ rei« L» . 1.50 ell^ «Ui «LL»i> 18 Lpk. 2 «ü >» r»^ büLr - »rürticb 36 Lpk. 2u »tell, »dülir . Li- —Iv«r^ »vk. p^ i- 10 kpl.

Ls>v im 8ekvsrrvtslä kVlontsx , 15 . November 1943 Kummer 268

Churchill-Rede verursacht Börsenmanöver
^uäas ^ NKsl vor äem „krieclen " — Lctiieverxesctiätle äer klulolcraten mit «äem kurieg

L i x e » d e r I cü > i! e r n s k r e s r e
Mil . Berlin,  15 . November . Aus der Lon¬

doner Börse, wo man angesichts der Aussicht,
daß bald ..der Friede ausdrcchen könnte", e«n
allgemeines Fallen der Papiere notiert hatte, ist
nach dem Londoner Korrespondenten von „Güte-
dorgs Posten " als Ergebnis der Worte Chur¬
chills. daß der Höhepunkt des Krieges erst im
Jahre 1944 zu erwarten sei und dieses Jahr das
blutigste und oplerreichste siir England sein
werde, wieder ein Steigen der Aktien eingetre.
ten. Die Besitzer solcher Aktien die im Kriege
immer wertvoller geworden waren , hätten eine»
Seuszer der Erleichterung ausgestotzen über d,e
Ausführungen Churchills . Nun zeigten die Ge-
fichter der Börsenmakler wieder, optimistische
Züge. Sie dachten wieder an Transaktionen , die
fi« während des Krieges vornehmen kodinlen, ehe
das für die Londoner Börse und Wallstreet dro-
hende „Gespenst des Friedens " wieder in Erschei¬
nung trete.

Es ist schon>m und nach dem ersten Weltkrieg
deutlich geworden, wer der eigentliche Nutz-
nieder  solcher blutiger Auseinandersetzungen
ist und sie deshalb immer wieder hervorzurusen
versucht: der Kriegsgewinnler der Jude.  Not
und Elend der sich befehdenden Völker, Chaos
und Vernichtung sind für ihn Faktoren des
„großen Geschäfts " . Während im Jahr
1914 dieser größt« Verbrecher der Kriegsgeschichte
auch in Deusschland vertreten war , so daß sich
die Schieber auf beiden Seiten die Bälle gegen¬
seitig zuwarsen, ist er heute ganz auf die Seite
unserê Feinde emigriert . Das gibt dem deut¬
schen Soldaten die stolze Gewißheit , diesmal mir
seinen Waffen ihm ein für allemal das Hand¬
werk zu legen. In der von den Dreierpaktmäch¬
ten neu geordneten Welt ist für ihn kein Platz

mehr. Das haben die internationalen Juden
und ihre Gesinnungsgenossen im pluiokratischen
uKd im bolschewistischen Lager klar erkannt

Es ist kein Zufall , daß gerade in der Rede
Churchills , die seinen Freunden so große
Finanzgewinne einbrackle und über deren
Börsenwirkung Churchill wohl nicht im Zweifel
war , ia die er zweifellos zuvor mn ihnen be¬
sprach, die Erinnerung an Waterloo  von
ihm ausdrücklich hervorgehoben wurde. Wir
wissen, daß Waterloo für die Juden um Roth¬schild in England die größte Börsenschlacht der
Geschichte überhaupt wurde. Damals setzte der'
Jude seinen Nachrichlenapparai ein, um die
Börse in der gewünschten Richtung zu beein¬flussen. Er tat es mit demselben Erfolg wie
Churchill heute. Oder wie wir es auch von sei¬
nem Vorgänger Chamberlain wissen, der eben¬
falls seine politischen Kenntnisse und Reden zu
Spekulationen an der Börse benützte.

„Oh. Hades , wenn dieser Krieg schnell zu
Ende geht, dann gehen alle unser« Profite
zum Teufel.  D ' e Baumwollkurse sinken täg¬
lich, und alle Welt ist traurig , wenn man so viel
vom Frieden spricht " So lautet ein „Gedicht"
slin Neuyorker Slang reimr es sich sogar!, das
ein Banmwollproduzent in seinem tiefen Kum¬
mer über die Baissestimmung an der Börse ver¬
saßt und seiner Kachlckrifi „New Bork Call"
übersandt hat. - Daß diele Börsen -Hyän« mir
ihrer Freude am Krieg keineswegs assein dasteht,
sondern die breite Schicht derjenigen Amerika¬
ner eindeutig kennzeichnet, die den Krieg mit all
seinen Leiden. Opfern , Entbehrungen und Zer¬
störungen als willkommenes Mittel -zum Groß¬
geschäft ansehen, geht ans einer Betrachtung der
englischen Wochenschrift „New Leader" her¬
vor. Was die englische Zeitschrift mit der dem

mächtigen Verbündeten gegenüber gebotenen
Vorsicht feststellt, ist aber nich' s anderes , als
was wir von Anfang dieses Kriege? an immer
wieder betont haben, daß es eine -unverantwort¬
liche Schicht unter den Völkern gibt, die mit der
lllol und dem Blut der großen Masse Geschäfte
zu machen bestrebt, für die der Krieg ein Aus-
tlug ins Großverdiener, ist.

Aus der Tatsache, daß sich auch der englische
Soldat Gedanken über die aus allen Gebieten
herrschende Verjudung Englands  macht
und erkennt, daß er in diesem Krieg, der für oie
Juden nur ein Geschäft ist. sein Leben einsetzen
muß, sieht man, wie die Erkenntnis , daß dieser
Krieg ein jüdischer Krieg ist, immer weiter vor¬
dringt.

OKW-Vericht nicht zu widerlegen
o >» i> I v e r >«d I » » » e ' e » voil ^ rpoavroi « »

Kv. Stockholm, 15 November Von engliich-
am«rikan >jcher Seite kann dem deut ' chen Wehr¬
machtbericht über Italien nicht- widersprochen
weroen Die Berichte aus dem Haupiguaruer
Eiienhowers über die Operationen Ser Engli¬
schen und amerikanischen Armeen in Süd»
Italien  stellen am Sonntag fest, daß leine
wesentlichen Veränderungen zu verzeichnen seien
außxr vermehrter deutscher Anilleric - uns Lust»
aktiviiät .. Amerikanisch« Berichte verzeichnen hef¬
tige Verleidigungskämpfe der b Armee >m Kü-
stenabichnltt Die Lage >ei am Wochenende >ehr
unklar gewewn Schwere ülerluste werden zuge¬
geben. Die deutschen Bergstellungen am Mi-
gnano seien mit einzig dastehender Sorgfalt aus-
gebäul worden Jnsgeiami ' ei jestzustellen, daß
Gelände, Wetter und deutsch« Verteidigung die
Generale Monlgomery und Clark vor die
schwersten je erl echten Aufgaben  ge¬
stellt hätten.

ks stand nickt im Vertrag . . .
Lriekni 8 mit auk einem ^Leigtersckikk " / Von i^riegskerictrter r i e 6 r i rli V e k er

Dietlr Innere Stärke bringt uns den Sieg
Oer üelä von ? lnrvile sprneti L«> Xetuitauseackeo vor cker keickl»errol »sU«

München, 1b. November. Der historische Platz
vor der Feldherrnhalle erlebte am gestrigen
Sonntag wieder einen großen Tag : Der Held
von Narvik , der Oberbefehlshaber der Mur-
mansksront, Generaloberst Däetl , der rite
Eichenlaubträgsr der deutschen Wehrmacht,
sprach zu Zehntausenden, die zu einer großen
Volkskundgebung ausmarschiert waren.

Immer wieder von brausenden Zustimmungs¬
kundgebungen unterbrochen, wies Generaloberst
Dietl daraus hin, daß die Juden der ganzen
Welt sich zusammengeichlossen haben, um den
Aufstieg Großdeutschlands zu verhindern uns
damit ganz Europa unter ihre Gewalt zu be¬
kommen. Angesichts der bolschewistischen Ankün¬
digungen, daß Blut und Tod die Parole der
bolschewistischen Armee sein werde und daß zehn
Millionen deutscher Facharbeiter zehn Jahre
lang in der Sowjetunion Zwangsarbeit leisten
müßten, wisse der deutsche Soldat , daß wir heuie
für die Zukunft unseres Volkes kämpfen, und
daß unsere .Generation eine heldische Aufgaoe zu
erfüllen hat, wie sic in der Geschickte in solchem
Ausmaß vielleicht noch nie gestellt worden «st
Das Kennzeichen des deutschen' Frontsoldaten
auch in schwerster Materialschlacht sei Glaube,
Zuversicht und harter Wille zum
Sieg.  Als verantwortlicher Offizier in zwei
gewaltigen Kriegen und als Wehrmachtbesehls-
haber im Ringen um Narvik könne er immer
nur wieder seine unbegrenzte Hochachtung vor
dem deutschen Frontsoldaten hervorheben. Der
deutsche Soldat sei allen Soldaten des Feindes
überlegen, vor allem den Bolschewisten. Mit die¬
sem Soldaten seien wir jeder Lage gewachsen,
mir ihm gebe es nur eines : den Endsieg.

Ln seinen weiteren Ausführungen behandelt«
Generaloberst Dietl das Verhältnis zwischen
Front und  Hei inat . Beide seien in diesem
Entscheidungskampf unseres Volkes unlöslich
miteinander verbunden.  Das deutsche
Volk hübe entweder alles zu verlieren oder aber
alles zu gewinnen, nämlich das Leben und die
Frciheit.

Ter Generaloberst schloß mit den Worten:„Ich erkläre feierlich als verantwortlicher Ober¬
befehlshaber, dem kostbarstes deutsches Blut in
diesem Schicksalskampf . anvertraut ist: Ich
glaube an de» Führer/Ae härter der Kampf,
>rsto mehr vertraue ich ihm. Ich glaube an das
deutsche Volk und an sein« Bestimmung und
innere Stärke . Ich glaube an Kleine Soldaten.

General Roatta verhaftet
vrsdkderlclil imreres liorrespollcieiileii

sin. Rom , 15. November. Zum Ausscheiden
Roat ta  s aus dem „Generalstab " Badoglios
wird letzt bekannt, daß es sich bei der Kaltstel¬
lung Noattas um eine von Eisenhower angeord-
uete Verhaftung des italienischen Generals durch
Badoglio handelt . Nachrichten aus Bari bestä¬
tigen, daß Roatta bereits seit dem 6. November
in Haft ist und sich in der Festung Altamura in
der Provinz Bari befindet. Roatta soll in Jugo¬
slawien von einem kommunistischen Ge¬
richtshof  abgeurteilt werden.

hat die
Front:
Stärke

In der Schicksalsstunde unseres Volkes
Heimat die gleiche Parole wie di«
Härte und Glaube.  Die innere
wird unserem Volke den Sieg bringen.

Gauleiter Giesler  dankte unter stürmischen
Beifallskundgebungen der Zehntausende dem
Generalobersten als Sendboten der Front.

kL . An Deck türmt sich das gelbe Messing der
Kartuschen auf dem „Geisterjchifs". dem deut¬
schen Hilfskreuzer im fernen Ozean. Mit demscharfen Klang hohlen Metalls rollen sie bis
zur Reling . Ueber den Geschützen zittert noch
das letzte Grau der ziehenden Pulverschwaden

Es war ein kurzes Gefecht. Der dicke Brite
hatte nicht geschossen, sondern mit hoher Fahrt
abzudrehen versucht. Ausreißen war seine letzte
Chance. Zuerst lief er seelenruhig aus uns zu.
bis er uns sehen mußte. Als ihm der Stoppschuß
vor dem Bug saß, erwachte er dann ziemlich un¬
sanft. Aber er gab es vorerst nicht auf. DaS
Schiff war nagelneu. Es machte die Jungfern¬
fahrt und hatte gute, schnelle Motoren . Das Kiel¬
wasser schäumte aus, und am Bug schoß plötzlicheine weißquirlende See empor. Schießen konnten
sie drüben nicht. Für ihr kleines Kaliber war
die Entfernung zu groß. So drehten sie ab. Weg
dem „dentschen Handelsstörer " aus den Augen!

Gefangen
Es wurde nur ein kurzes Zwischenspiel. Der

Kommandant zuckte nicht einmal mit der Wim¬
per. Der Geschützführer lächelte bloß. Auch ein
Abdrehen nützte nichts mehr, wenn der Kasten
im Visier ihrer Kanonen war . Sein Schicksal
blieb besiegelt. Unsere Granaten zischten hin¬
über. Nach der dritten Salve war er waidwund

Auslieferung der Dardanellen beschlossene Sache
^uksckluüreiclie »c6 v «ckiscli« sstelckuog aus ^ieu ^orst - 8et»o«r 1939 «leu 8ovjets rußesa ^l
o r » I>t d e r I cs r »llsere » n 0 r r e s p 0 » a e » «e »

dvv. Stockholm, 1b. November. Ueber die aus
der Moskauer Konferenz  getroffenen
englisch-amerikanischen Abmachungen mit der
Sowjetunion bezüglich der Dardanellen und „er
allgemeinen Haltung zur Türkei gibt der Neu¬
yorker Vertreter des „Svenska Dagbladet " fol¬
gende interessante Information wieder:

Die wichtigste Frage für die Sowjetunion be¬
stehe nach Angaben aus unterrichteten Washing¬
toner Kreisen weiterhin darin , ob die Türkei
in der Lage bleiben solle, die Dardanellen jeder¬
zeit nach Belieben zu sperren. Zunächst seien
in Moskau einige Punkt « der» Montreux -Kon¬
vention geändert worden ses handelt sich bAannt-
lich um eine internationale Abmachung über die
Dardanellen , bei der ein« Aenderung ohne Be¬
teiligung der Türkei nicht gut möglich ist). Aber
es seien deutliche Anzeichen dafür «vorhanden,

daß Molotow, Eden und Hüll sogar noch dar¬
über hinausgegangen seien: es sei geplant , außer
der Forderung nach Ueberlassung wichtiger
Stützpunkte an die Verbündeten „Istanbul
unter sowjetisch«, verbündete oder inter¬
nationale Kontrolle  zu stellen", wodurch
die Sowjets freie Durchfahrt durch den Bos¬
porus im Ki»eg und Frieden erhalten würden.

Was hier angedeutet wird, ist in verhüllter
Form nichts anderes als die volle Auslieferung
der Dardanellen an die Sowjets , also eine Ab-
icht derPlutokratien , auf die von deutscher Seite
eit langem hingewiesen worden ist, die aber von
>en Engländern immer wieder abgestritten
wurde. Sie haben in Geheimabmachung  en
mit den Sowjets bereits vor 1939 jenen die
Auslieferung der Dardanellen zugesagt und die¬
ses Versprechen nun offenbar mit amerikanischer
Beteiligung iî Moskau wiederholt.

Vergebliche sowjetische Vorstöße auf der Krim
E Klarste ameristnniscste ^ ozrikke veollicst Veoakro zescsteilert

Aus dem Führerhauptquartier , 14. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Auf der Krim unternahmen die Sowjet?
mehrere vergebliche Vorstöße aus ihrem Brücken¬
kopf nordöstlich Kertsch  und gegen unsere
Stellungen bei Perekop.  An der Dnjepr-
Front wurden südöstlich Cherson,  nordwest¬
lich Krementschug  und heiderseitS Tscher-
kassy  feindliche Angriffe abgewiesen, gering¬
fügige örtliche Einbrüche im Gegenstoß einge¬
engt. Im Kampfraum westlich Kiew  geht das
erbitterte Ringen weiter. Südwestlich der Stadl
stießen eigene Kräfte in die Flanke des auf
Shitomir  vorstoßendcn Feindes und fügten
ihm empfindliche Verluste zu. In Shitomir und
nördlich der Stadt wird heftig gekämpft. Wäh¬
rend südwestlich Gomel  und nordwestlich
Smolensk  neue starke feindliche Dnrchbruchs-
angriffe in schweren, stellenweise noch während'
der Dunkelheit anhaltenden Kämpfen abgeschla¬
gen oder aufgefangen wurden, warfen eigene
Gegenangriffe nördlich Gomel vorübergehend
eingebrochenen Feind auf seine Ausgangsstel¬
lungen zurück. AuS dem Raume von Newel
wird lebhafte, von den anderen Frontabschnitten
geringe örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Die
seit August 1942 im Osten eingesetzte Sturm-
geschützsbteilung667 unter Führung von Haupt-
mann Zettlcr  hat im Raume westlich Smo¬
lensk den 1000. Panzer abgeschossen.

In Süditalien  dauern di«. Kämpfe mit
Schwerpunkt beiderseits der Paßstraße nach
Cassino  an . Südlich Venafro  ginq ein«
gestern genommene Höhe wieder verloren . Starke
amerikanische Angriffe westlich Venafro schei¬
terten.

Im nordwestlichen Balkanraum wurden in
mehrwöchigen Kämpfen kommunistische Banden¬
gruppen im Gebiet nordöstlich Fiume «in¬
geschlossen und vernichtet. Sie verloren dabei
über 3600 Tote und 4500 Gefangene. Außerdem
wurden 43 Geschütze, 522 Maschinengewehre und
Granatwerfer und 4655 Gewehre erbeutet. ?0
Vexsorgnngslagcr wurden sichergestellt.

Unsere auf Le ros gelandeten Truppen
stehen aus der Insel in erfolgreichem Kampf
gegenüber stärkerem Kindlichem Widerstand.

Ein Angriffsversuch starker nordamerikanischer
Bomberverbände gegen das no .rd west¬
deutsche Reichsgebiet  scheiterte an der
starken Jagdabwehr . Verstreute Bombenabwürfe
verursachten nur in einigen Orten Schäden. Die
an der Abwehr dieser Angriffe beteiligten Luft-
Verteidigungskräfte vernichteten 29 feindliche
Flugzeuge. Ueber den besetzten West¬
gebieten  wurden fünf weitere feindliche
Fluazeuge abgeschossen. In der vergangenen
Nacht warfen einige britische Störslugzeuge
wenige Bomben im. westlichen und nörd¬
lichen Reichsgebiet.

geschossen uno stopple. Der >e.indttche Rapttän
überlegte es sich doch anders . Eine halbe Lrunoc
>paler lieg! daL Lchill bei den Fijcyen, und die
Besatzung fleigi über die Jakobsteiler an Deck
unseres Hitfslrenzers . . . -

Wir trauen nn>eren Augen kaum: Unierc Ge¬
fangenen sind Nicht nüchtern. Venn steyen >ie auf.
üem BooiSdecl zu>aminengcdrangi uno narren
uns llnabtaiflg an. Luc ichemen guier eilige
uno oflenbar froh, daß alles >o gerummen >,t.
Bon Unsicherheit oder Angst ist inchis zu mer¬
ken. „Kroppzeug !" lag «« der Erst« r. inzier
nach einem Btick auj k»c bunte GeielljchaN Wir
haoen jchon mehrere briniche Schilfe ver>e»kt
und mehrere brinjche Besatzungen an Bord ge¬
nommen. Immer wieder staunien wir . Nur ein
paar Männer waren im Babel der brunchen
Seelahrtaus den Frachtern noch wirklich Bruen.
Eine Handvoll schiechlester Berlreier der weißen
Rasse und Engländer . Halbwüchsige, äbgerii,ene
Burschen mit lauernden Augen und jchlechlem
Benehmen. Die Fragwürdigkeit ist ihnen nS
Gesicht geschrieben. Ringsum schiebt sich die
Galerie der gecharterten sremdraisigen Scy>s>s-
knechle aus aller Welt . An diesem Bitd fehlt
keine Farbe.

„M eine Leute sind schuld !"
Jndegen sitzt ihr 5!apuan in der Ztammer des

GeiangeneuoillzlerS und macht leui dunteiiieS
Gesicht. Aus seinem bedrückten Herzen latzl er
die Sorgen tos. Der douiiel>chenoe Vinzier
bringt den grauhaarigen Mann lange nichl zum
Sprechen . Schließlich preßl er ichnelle, unzniam-
menhängend« Worte aus sich heraus . Dem zor¬
nigen Schweigen folgt , der polieriioc Fluß oes
Bekennens . Als erstes erfahren wir , daß lein
Schiss ersi neu aus der Werfl gekommen isi und
noch nie eine Ladung in dkn Luken Hane. ' Es
machte seine erste Fayrr in einen Tropenhaien,
wo seit Wochen werlvolles Kriegsgul aus leine
Ankunft warrele : „Das Lcyill macyl« leuie ersi«
und ich meine letzte Fahrt . Ich bin ein auer
Mann und kann nun nichl mehr. Ich sollte das
Schiss nur hindringep und dann in England
pensioniert werden. Nun mußre ausgerechnet ein
deutscher Hilfskreuzer vazwiichen liegen, und eS
ist jo meine letzte Fahri geworden. Aber iel)«n
Sie , Sir , daran sind nur meine Leute schuld",
fuhr er erregt sorl, und jcme Augenvranen
schoben sich enger zusammen. „Meine Leine sind
an allem jchutü. Mich Hätten Sie nicht bekom¬
men. Ich hätte mich lieber zusammenlchietzen
lassen. Ader meine Leine . . . In Rapstadl habe
ich sie erst bekommen. Wir lagen dorl lange an
der Pier . WgS sollte ich machen'? Mein « Geleit-
schaft drängte mich, ansziilausen . Aber wir be¬
kamen keinen Provian ^ Als es endlich so-
Iveit war , hätten wir in kurzer Zeit loS-
werfen können. Deshalb wies ich auch «nenie
Leute an," — er meinte damit den cntzliichen
Teil der Besatzung — „bei der Proviant¬
übernahme  zu helfen. Ich tat das drei Tage
lang und befahl es ihnen auch. Ich bekam zur
Antwort , das sei eine Niggerarbcit , und sie däch¬
ten nicht daran , deren Arbeit zu tun . Dies ist
ein Grund , warum Sic mein Schiff heule ver¬
senkt und mich gefangengenommen haben!"

Hu viel Ruin . . .
Der Gesangcnenofsizier wirst ein, warum er

uns nicht gesehen habe: „Ddr Ausguck scheint
das Schlechteste auf Ihrem Schiff gewesen zu
sein!" sagt er dem Engländer auf den Kopf zu.
Der Kapitän spricht sofort weiter : „Ja , der
zweite Grund ist schlimmer als der erste, llus
See befahl ich meinen Leuten, im Topp Ausguck
zu gehen. Ich habe schlechte Erfahrungen aus
dem änderen Krieg . Es wurde mir erklärt, , das
stünde nicht ausdrücklich in ihrem Henervertrag.
So liefen wir Ihnen direkt in die Arme !"

Die Frage der Besatzung ist ein drohendes
Kapitel geworden. Lichtscheue Gestalten aus der
ganzen Welt füllen die Äordstärken auf. Uner¬
fahrene Leute werden für schwindelnde Henern
gechartert . Die ^ )efangcnen haben später auS-
geschwatzt, was sie ihrem Kapitän angetan „ab„
Bei der zweiten Salve sei das Schott zur Rum¬
last aufgeflogen, und nicht ein Tropfen sei übrig¬
geblieben, nicht ein Tropfen . . .



Der

Aus dem Fiihreichauptquartier , 13. Novenider
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Krim scheiterten nordöstlich Kertsch
erneute , von Panzern unterstützte Vorstöße der
Sowjets . Auf der Landenge von Perekop
wurden zwei gegen unsere Stellungen vorgehende
feindliche Bataillone und in der Bucht westlich
der Stadt Landungsbootsansammlnngen der
Sowjets durch Artilleriefeuer zersprengt . Leichte
deutsche Seestreitkräfte verhinderten auch gestern
die Zuführung von Nachschub und Verstärkungen
äu den feindlichen Landekopf südlich Kcrtsch und
vernichteten dabei vier mit Betriebsstoff und
Munition batadene sowjetische Fahrzeuge . Ma-
rineküstenbatterien beschaffen Vcrladecinrich-
tungen und Schiffsziele an der Taman-
Halbinsel.  Sie erzielten dabei Treffer in
Materialstapeln und zwischen kleinen Transport¬
schiffen, von denen eines explodierte . An der
Dnsepr -Fronl kam es vor allem nördlich
Kriwoi Nogj bei Krementschug  und
nordwestlich Tscher lasst)  zu lebhaften ört¬
lichen Kämpfen . Im Kampfraum von Kiew
stießen nach der blutigen Abwehr schwerer feind¬
licher Angriff « südlich und südwestlich der Stadt
eigene Verbände zu Gegenangriffen vor und er¬
oberten einen wichtigen Geländeabschnitt zurück.
In der Tiefe des Einbrnchsraumes halten
schwere Kämpfe zwischen den auf Sbitomir
vorstoßenden überlegene « feindlichen Kräften
und deutschen Kampfgruppen an . Auch nordwest¬
lich Kiew wird heftig gekämpft . Im Mittel¬
abschnitt wiederholten die Sow )ets nordwestlich
Tsch erni goto  ihre starken , von Schlacht-
flicgern unterstützten Panzcrangriffe und führ¬
ten neue Vorstöße gegen unsere Front nördlich
Gomel und nordwestlich Smolensk.  Alle
Durchbruchsversuche wurden in harten Abwehr¬
kämpfen unter außergewöhnlich hohen Verlusten
des Feindes verhindert und dabei in dem bereits
am 11. und 12, November genannten Korps¬
abschnitt erneut 55 Sowjetpanzer vernichtet . Bei
Newel  versuchte der Feind gestern wiederum
vergeblich , seinen Einbruchsraum zu erweitern.
Durch eigene Gegenangriffe wurden einige in
dem unübersichtlichen Gelände vorgestoßene
feindliche Abteilungen wieder zurückgeworfcn.

In 2 üditalien  setzte der Feind , seine ver¬
lustreichen Angriffe gegen den Bergriegel zwi¬
lchen Mignano und Venafro  fort . Es
kam zu schweren Kämpfen , in deren Verlauf der
Gegner einige Höhen beiderseits der Senke von
Mignano in Besitz nehmen konnte . Durch Ge¬
genangriffe unserer Truppen wurden sie wieder
erstürmt und der Feind in seine Ausgangsstel¬
lungen zurückgcworfen.

Bei fortgesetzten Angriffen gegen feindliche
leichte Seestrcitkräfte im ostwärtigen M i t-
tclmeer  erzielte die Luftwaffe Treffer aus
insgesamt fünf Einheiten , die schwer beschädigt
wurden . Nachdem durch diese Erfolge und durch
laufende Luftangriffe auf Stützpunkte der In¬
sel L e r o s die BorauS ' etzungen für ein Unter¬
nehmen gegen LeroS geschaffen waren , landeten
in den frühen Morgenstunden des 12. November
im Zusammenwirken mit Kampf - und Trans-
portverbänden der Kriegsmarine und Luftwaffe
mehrere Kampfgruppen , darunter auch Fall¬
schirmsäger , auf der Insel . Die Kämpfe mit der
britischen und -.badogliohörigen Jnselbesatzung
sind noch im Gange

Nach Meldung deutscher Fernaufklärer crhiel-
ten bei dem im gestrigen Wehrmachtbericht gemel¬
deten . Angriff unserer Luftwaffe gegen ein feind¬
liches Geleit an der n o r d a f r i ka n i s ch e n
K ü ste elf weitere Frachter Bomben - cder Tor - ,
Pedvlreffer . Insgesamt ipurden somit 23 Trans¬
porter mit etwa 150 000 BRT . versenkt oder so
schwer beschädigt , daß sie ihre Fahrt nicht fort»
setzen konnten . Durch Störangriffe einiger
feindlicher Flugzeuge im westli -chen Reichs¬
gebiet  entstanden in der vergangenen Nacht
nur unerhebliche Schäden.
mlimmttiiiikuiiiiiiiiiiltiiiiiimmtiiiimlimtiittiitiilxliitiimiiiiiiiiiii

Eichenlaub für Hauptmann Grabert
Auszeichnung nach dem Heldentod

-lob . Führerhanptquartier , 14. November . Der
Führer verlieh am 6. November das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann d. R . Siegfried Grabert,  Kompanie¬
chef in einem Lehr -Regiment . als 320. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Hauptmann d. R , Grabert wurde am 11. .Ja¬
nuar 1916 als Sohn des in Ludwigsburg
verstorbenen Oberschulrats G . in Schorndorf
geboren , trat 1934 in die Kraftfahr -Abteilung
Stuttgari -Cannstatt ein und wurde 1937 zum
Leutnant befördert . ' Im gleichen Jahre schied er
ans dem Heeresdienst aus , um Medizin zu stu¬
dieren . Bei Kriegsausbruch als Leutnant d. R.
einberufen , nmrde er 1941 Oberleutnant d. N .,
1942 Hauptmann d. R . und Kompaniechef.

Nachdem Hauptmann » Grabcrt bereits im
Juni 1941 für eine heldenhafte Tat in Nord¬
griechenland mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet worden war , tat er sich
auch im Ostfeldzug , besonders bei den Kämpfen
auf - er Halbinsel Kertsch und vor Sewastopol,
als Kompaniechef wiederholt durch außergewöhn¬
liche Tapferkeit und geschickte Führung hervor.
Seine größte Leistung aber bildete die Erstür-
mung der Straßenbrücke am Ende
des Dammes Rosto w—B ataisk  in der
Nacht zum 25. Juli 1942. Auf Grund von Ein¬
zelheiten dieser Tat , die erst nachträglich bekannt
geworden sind, verlieh der Führer dem tapferen
Offizier nach seinem Heldentode das Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Lettlands Antwort : Niemals!
Riga , 14. November . Seit dem 1. Juli 1941,

dem Tage , an dem die ersten deutschen Truppen,
in stürmischem Jubel von der befreiten Bevölke¬
rung begrüßt , in Riga einrückten , hat dies«
Stadt einen solchen Grad der Begeisterung nicht
mehr erlebt . Dem Aufruf des lettischen Berufs-
verbandeS folgend , hatten 100 000 lettische Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , Meister , Lehrlinge und
Gesellen , Betriebsführer und Angestellte , ihre
Betriebe verlassen , um der ganzen Welt in einer
erhebenden Kundgebung auf dem TDmplah ihren
Protest gegen die bolschewistischen
Annexion « ge lüste  auf das baltische Land,
die in den Beschlüssen der Moskauer Konferenz
Jum Ansdruck gekommen sind , zu offenbaren.

Wieder zwei USA -Kreuzer versenkt
IVeuer ßioiier Lrkalz cker ^npnnor I,«ri Sougninville — I>Iii» it -i sielit «clinurr
Tokio , 15. November . Nachdem in der „Drit¬

ten Luftschlacht bei Bougainvillc " von den Japa¬
nern wieder ein feindlicher Kreuzer und ein
Transportdampfer versenkt sowie ein Schlacht¬
schiff, zwei Flugzeugträger , ein großer Kreuzer,
drei kleine Kreuzer und ein Zerstörer schwer be¬
schädigt worden sind , gab das kaiserliche Haupt¬
quartier am Sonntagnachmittag bekannt , daß
am Samstag * in der Morgendämmerung die
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„Vierte Schlacht bei  B o u g a nn v i ll  e"
stattfand . Japanische Marineflugzeuge entdeckten
in den Gewässern südlich dieser Salomoninse!
weitere größere amerikanische Einheiten , die sic
mit großem Erfolg angriffen . Innerhalb weni¬
ger Sekunden wurde ein Kreuzer großen Typs,
ein weiterer Kreuzer und ein Zerstörer versenkt.
Ein Schlachtschiff und ein Flugzeugträger mitt¬
leren Typs wurden schwerbeschädigt.  Zwei
japanische Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Wie japanische Marinekreise feststellen , wur¬
den bei den vier Luftschlachten im Gebiet der
Insel Bougainvillc insgesamt 68 oder 69 feind¬
liche Kriegsschiffe  und andere Schiffe ver¬
senkt oder beschädigt , weitere 40 Landungsfahr¬

zeuge versenkt nnd ein ? große Anzahl Landungs¬
fahrzeuge zerstört . Die feindlichen Flugzeug-
Verluste  während der vier Luftschlachten be¬
laufen sich auf über 414 abgeschossene und 16 auf
andere Weise vernichtete Maschinen . Die japa¬
nischen Verluste  im gleichen Zeitraum be¬
tragen : zwei Zerstörer versenkt , zwei Kreuzer
leicht beschädigt und 108 Flugzeuge verloren.

Zur „ Vierten Luftschlacht bei Bougainvillc"
bemerkt die „Tokio Nitschi Nitschi " in- einem
Kommentar , daß der Feind bei seiner Absicht,
unter allen Umständen Rabaul zurückzuerobern,
nicht nnr die Südpazifik -, sondern die Ge¬
sa m t P a z i f i k f l o t t e mobilisiert  habe.

Der Oberkommandierende der NSA .-Flotte
im Pazifik , "Admiral Ni m i tz, konnte an¬
gesichts der ungeheuren Verluste an Schiffen
und Flugzeugen im Gebiet der Salomon¬
inseln nicht umhin , in seiner letzten Rnndsnnk-
ansprache zu gestehen , daß Amerika sich über den
Widerstand , den der Gegner leiste , und über die
Verluste , die Amerika noch bevorstehen , keinen
Illusionen kingebcn  könne . „Wir Ame¬
rikaner wissen " , so führte Nimitz u. a . ans , „daß
unsere Schiffe und Flugzeuge allein nicht in der
Lage sind, den . Feind «zu vernichten ."

* Unter sehr großem Aufwand hatten die Nord¬
amerikaner ihre Operationen im Südpazifik ein¬
geleitet . Sie haben aus der Geschichte des Pazi¬
fikkrieges nur wenig gelernt . In einer ähnlichen
Form hatten die Japaner nämlich den ersten
größeren Offcnsivstoß Amerikas im Salomouen-

ebiet im August 1942  beantwortet . Auch
amals gab es eine Kette von See - und Luft¬

schlachten, die die USA .-Flotte so schwächten,
daß ihre Bewegungsfreiheit für mehr als .em
halbes Jahr ausgeschaltet war . Vor einem ähn¬
lichen Vorgang stehen wir heute . Mit der glei¬
chen Bravour und dem gleichen dramatischen
Effekt hat die japanische Torpedoluft-
wafse  zugeschtagen , und zwar nicht nur -ein¬
mal , sondern in einer Folge von Aktionen , die
die seestratcgische Lage in diesem Raum absolut
zugunsten der Japaner wendete.
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Ueberraschung am Böckingrr See
Stuttgarter Kickers erlitten eine hohe 1:5-Niederlagc

In den Gaiimeiüerschaftsspielen der wiirttcmbcr-
gischen Fußballer sorgten diesmal die Stuttgarter
Kickers  für eine große Ucberraschiiiig . Ihre
Mcistcrelf bezog Nämlich mit 1:3 <0:9> bei der
Union Bückingen  ihre erste Niederlage in dieser
Spielzeit . Bei beiden Mannschaften iibcrivog in der
erste» Halbzeit noch die gegenseitige Abwehr . Der
Seitenwechsel brachte dann die «rohe Wende. In
der 47. Minute verhalt nämlich Graf mit einem
gut »lauerten Schuh ans AI Meter der Union zur
Führung . Zwei Minuten später gelang Walter >
der zweite Treffer . Nun wurden auch die Kickers
lebendig . In der 67. Minute gelang ihnen bas erste
Tox : es sollte aber das lebte bleiben . Als Union
wenige Minuten später znm drittenmal einschob,
fielen die Kickers vollends auseinander . — Dem
SB Gopp  ingc .,i gelang cs . die gefährliche
Klippe beim BsN Aalen  zu umschiffen und sich
mit 2: l (-2:0- die Punkte zu sickern. Sie seine
Tabcllenführnng weiterhin festigen. Klarer als er¬
wartet sicherten sich die Stuttgarter Sport¬
freunde  durch einen 4:l -(l :1->Sieg die Punkte
im Kampf gegen den SSV Reutlingen.  Mit
einem nncrwartet deutlichen Erfolg von 8:1 <2:1>
holte sich der VfB Stuttgart  beim SB Neue  r-
b a ch die Punkte . Der VfB scheint nun feinen un¬
glücklichen Start endgültig überwunden zu haben.

Die Ergebnisse des Sonntags haben die Tabelle
nickt unwesentlich verändert . A» der Svibc bleibt
sich die Reihenfolge allerdings gleich, nnr sind die
Aussichten - er Stuttgarter Kickers lebt schlechter
geworden . Es ergibt sich folgender Stand:

Spiele gew. ne. vcrl . Tore Pkte.
SV Gövvingen 7 6 1 i 18:11 11:3
SV Zuffenhausen 8 3 rr 3 17:13 9:7
Kickers. Stuttgart 6 3 2 1 20:14 8:4
tlnion Bückingen 6 4 0 2 16:14 8:4
VfB Stuttgart 8 3 2 3 16:18 8:8
Ulm 1846 7 2 3 2 12:7 7:7
VsR Aalen - 7 2 2 3 9:9 6:8
Sportfreunde Stuttgart 2 2 3 14:14 6:8
SSV Reutlingen 7 2 « 8 17:23 4:10
SB Feucrbach - 7 1 1 8 13:26 3:11

^ Meisterschaftsspiele in Snddentschland
Bade « : VfB Müvlburg — VsR Psorzhcim 8:1.

— Nordbaycrn : FC Bamberg — 1. FC Nürnberg
3:1: VfL Nürnberg — WTSV Schweinfurt 3:1:
KSG Würzburg — KSG Schweinfurt 1:3: VfR
Schweinfurt — Post Nürnberg 8:1. — Siibbancr « :
LSB Straubing — Bauern München v :2: 1866
München — TSG Augsburg 6:3-, Wacker München
gegen Schwabe » Augsburg 2:2: TSV Pfersee gegen
BC Augsburg 6:1: Jahn Rcgensburg — MTB
Ingolstadt 4:8. — Donau -Alpculand : FC Wien
gegen Rapid Wie » 0:1: Wiener Sportklub gegen
Vienna Wien 0:8: Floridsdorfer AC — Wacker
Wien 8:0: Austria Wien — LSB Markersdorf 3:1:
Amateure Steyr — Wiener AC 1:8.

Nur ein Spiel um die Handballmeisterschast
In der Handballgaumeisterschast der Männer

kamen von den angefebten drei Meisterschaftsspielen
zwei nicht zum Austrag . Es trafen sich lediglich die
Mannschaften von SG Stuttgart und KSV
Zuffenhausen.  Dem KSV Zuffenhausen ge¬
lang es nicht, für eine ähnliche Ueberraschung wie
am lebten Sonntag zu sorgen , denn die Stuttgar¬
ter fanden die richtige Einstellung zu dem Gegner
und hegten sicher und verdient mit 18:7 <12:3).
In der Tabelle bat sich durch das Ergebnis dieses
Spieles nichts geändert . '

Das Qualifikationsspiel zwischen TGV Holz-
Heim  und Sportfreunde Ehlingen  wurde aus-
getragen , doch war der bestellte Schiedsrichter nicht
anwesend . Ehlingen siegte mit 6:2 <2:0s, dürste
aber nicht gewertet werde».

Reichsbahn Gaumeister im Männer -Hockey
Die Entscheidung in der Hockeygaumeisterschastder

Männer fiel bereits am Sonntag . Die Stuttgarter
Kickers gewannen das Rückspiel bei der Spvgg Lud¬
wigsburg mit 4:8 l8:l ). wodurch Reichsbahn
Stuttgart  nicht mehr etngeholt werden kann.
In den Meisterschaftsspielen der Frauen  trafen
sich Allianz -Breuninger Stuttgart und SSV Ulm,
wobei die Ulmerinnen mit 0:2 <0:2) eine über¬
raschende Niederlage einstecken muhten.

Doppelsieg unserer Jugendringer
Ein Gebiets -Dreikamps der Hitler -Jugend i«

Ringen und Gewichtheben fand in Neu -Ulm statt.
Württemberg  gewann im Ringen geghn
Schwaben  7 :1 und gegen Mainsranken
8:0. Im Gewichtheben würbe Schwaben erster vor
Württemberg und Matnsranken . Beim Ringe » war
die Hervorragende Technik der württembergische»
Jungen , mit der sie die körperliche Ueberlegenbett
ihrer Gegner mehr als ausglichen , entscheidend. Be¬
sonders Burkhart <HeIdenhcim> und Schönftein
lZufsenbausen ) zeichneten sich aus . Im Gewichtheben
hatte Württemberg Pech, da Hormann wegen Ueber-
gewichts von 80 Gramm ausfiel und durch den
Ringer Burkhart vertreten werden muhte , wobei
in der Gesamtbewertung 40 Kilogramm verloren
gingen . Auherdem erreichteMieble nicht die Leistung
des voraufgegangenen Sonntggs . -

Heincke wieder Meister im Einerkunstfahren
Bei den Hallen - Rabsportmeister-

schasten in Görlitz  wurde Kurt Heincke (Neu-
eibaui zum dritten Male Meister im Etnerkunst-
fahren . Ausschlaggebend für seinen Sieg war eine
ausgezeichnete Doppelkehre . mit der er den einstige«
Deutschen und Europameister Frey lCkcmntbi klar c
auf den zweiten Platz verwies . Poschgan lGraz)
wurde dritter . Sturmvogel lGörltvi wurde Sieger
im Sechserkunstkahren, der RV 1890 Sömmerda im "
Grupvenfahren . In den Frauenwettbewerben ver- j
mochte Erna Weber lDarmstadt ) ihren Borjahrs¬
sieg zu wiederholen , während im Zweterkunftfabre « -
Nobis/Zevvenfeld lOberbruchs überraschend Braun / .
Peters lKranksurt ) bezwangen . Im Gruvvensahren '
waren mit Bonner RB 1883 erneut die VoriahrS-
sieger erfolgreich.

Die Eurovameistcrschast im Schwergewicht wurde
am Sonntag in Brüssel entschieden. Der Titelver¬
teidiger Tandberg -Schwedcn wurde von dem Fla¬
men Karel Sys über 18 Runden nach Punkten ge-
schlagen.

Der Rundfunk am Dienstag

Reichsvrogramm . 18 bis 16.30 Uhr : Heitere Mclo - ?
dien der Kapelle Willy Steiner . 18.30 bis 1« Uhr:
Soltstenmnsik von Joses Haas und Hermann Zil - "
cher. 18 bis 17 Uhr : Overnsendung mit Künstlern
des Theaters der Hansestadt Bremen . 17.16 bis 18
Uhr : Kurzweil am Nachmittag mit bekannten Ka¬
pellen . 18 bis 18.30 Uhr : Chormusik der Nunbsunk-
sptelschar Königsberg . 20.18 bis 31 Uhr : Symphonie '
Nummer 3 und Kammermusik von Schumann . 31 /
bis 23 Uhr : Auslese schöner Schallvlatten mit be¬
liebte» Opernmelodien . — Deutschlanbsender . 17.18
bis 18.30 Uhr : DaS Kammerorchefter der Stadt
Mülhausen im Elsaß spielt Schubert . Wolf . Schu¬
mann , Pfttmer . 30.16 bis 31 Uhr : Musikalische
Kleinigkeiten . 31 bis 23 Uhr : ..Eine Stunde für
di» ".

Briten kämpfen gegen Senegalneger in Beirut
Onverbiilltes Oervortrelen lies Iiritisclicn Iniperislismus im libsnesisZie » Konklilet

Genf , 15. November . Die letzten Kommentare
der englischen Presse zu dem Streit zwischen
Gaullisten und Arabern im Libanon lassen die
Absicht Englands immer deutlicher werden,
durch eine Einmischung die eigenen Belange zu
fördern . So schreibt die „Times " : „Eine Ver¬
hinderung des Fortschritts des Libanons zur
Unabhängigkeit würde eins schwere Belastung
bringen . Es handelt sich nicht um eine Ange¬
legenheit , in der die britische Regierung gleich¬
gültig bleiben kann ." Reuters diplomatischer
Korrespondent malt ein düsteres Bild an die
Wand , welche Auswirkungen eine Verschlimme¬
rung des Konfliktes im Libanon auf die gesamte
arabische Welt haben werde . Er zitiert ' eine
amtliche Londoner Erklärung , in der es heißt,
die britische Regierung sei an einer Beruhigung
im Libanon direkt interessiert , weil dieses Ge¬
biet von lebenswichtiger strategischer Be¬
deutung  sei . Und der „ Observer " schreibt be¬
reits : „Die Ordnung muß unverzüglich wieder-
hergestellt werden . Wenn es keinen anderen Weg

gibt , so muß das durch britische Streitkräfte ge¬
tan werden ."

Damit ist das Stichwort gegeberl . England be¬
nutzt die Gelegenheit , feine alten imperialistischen
Absichten im Nahen Osten durchzusetzen . Es ge¬
rät somit erneut in Konflikt mit den französi¬
schen Interessen . Zunächst schickten die Briten
Nahas Pascha ' vor , der sich in englischem Auf¬
trag als Beichützer der arabischen Belange aus-
spielie ; jetzt aber hält England die Zeit für ge-

.kommen , aus seiner anfänglichen Zurückhaltung
herauszutreten , London tut alles , um den Kon¬
flikt zick verschärfen und die Kluft zu erweitern.

Die nordamerikanische  Press « befahl
sich ebenfalls eingehend mit den Zwischenfällen
im Libanon und fordert die offizielle Einmi¬
schung der USA.

Im übrigen ist es am Samstag bereits zu b l u-
tigen Zusammenstößen  zwischen briti¬
schen Truppen und gaullistischen Senegalneger¬
truppen in Beirut gekommen , als die englischen
Soldaten die Neger zu entwaffnen versuchten.
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Von kriogsborietiter Oskar ? stor Lranckt
rcl. UL . In der fahlen Morgendämmerung

brüllen die Schlachtslugzeuge zum Start . Hun¬
derte von kleinen außerordentlich wirksamen
Sprengbomben warten auf ihr Ziel . Dieser
Frühauftrag lautet : Ueberraschender Angriff
ans einen englischen Flugplatz in der Nähe von
Neapel . DieAujklärer habenhiereinenJäger-
Flugplatz  ausgemacht , der stark ^ mit Spit-
lires belegt ist. Es gilt , die Briten so zu fassen,
daß sie keine Möglichkeit mehr haben , in letzter
Sekunde zu starten.

In etwa 2000 Meter Höhe lag eine Rinne
Wolkenschicht . Bis an den Volturno zog sie sich
hin . Dann wurde es plötzlich klar . Ausmerkjam
schauten die Flugzeugführer in di« Runde . Aber
außer dem eigenen starken Jagdschutz waren
keine anderen Maschinen in der Luft . Auch das
Leben an den beiderseitigen Fronten war noch
nicht erwacht . Am Ziel rührte sick gleichfalls
nichts . Kein Flakbeschusi belästigte di« Angreifer.
Der Berbandsführcr kippte ab , und mit ihm zu¬

Schlagkräftige deutsche Luftabwehr
Berlin , 15. November . Der im gestrigen Wehr¬

machtbericht gemeldete Angriffsversuch nord¬
amerikanischer Bomberverbände gegen das nord¬
westdeutsche Reichsgeb : t in den Mittagsstunden
des Samstags ist an der energischen deutschen
Luftverteidigung gescheitert . Der Äbwehrerfolg
wurde bei denkbar ungünstigen Witte-
rungsbeding ungen  erzielt . Der Versuch
der nordamerikanischen Bomber , durch einen
weit über See aüsholenden Anflug gegen die
Deutsche Bucht die Abwehr auszuschalten , schlug
ebenso fehl wie der Versuch , die gefürchtete deut¬
sche Abwehr durch zahlenmäßig starken -eigenen
Jägerschutz zu binden Deutsche Focke-Wulf - und
Messerschmittjäger sowie -Zerstörer in großer
Anzahl griffen die nordamerikanischen Flugzeuge
unentwegt an und stellten sie zum Teil schon
überSee.  Aus den in großer Höh« fliegenden
feindlichen Verbänden stürzten die getroffenen
Maschinen iy kurzen Abständen nacheinander
brennen - oder in der Luft zerbrechend ab.

Wohnungshilfswerk im Westen
rck. Berlin , 14. November . In seiner Eigen¬

schaft als ReichSwohnungskommlssar hatte
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley im Rhein-
Ruhr - Gebiet  Vesprechnngen mit allen für
die Wohnraumversorgung der Bevölkerung ver¬
antwortliche « Dienststellen der Partei nnd des
Staates über den sofortigen Beginn der Durch-
ftchrung des WodmmgShUsSwerkeS.

sammen stürzten die anderen Flugzeugführer.
Jetzt lagen die ersten Strahlen der ausgehenden
Sonne über dem englischen Jägerplatz . Die bei¬
den großen Startbahnen waren ktar auszu¬
machen . Rechts und tinks davon standen in dich¬
ten Reihen startbereit  die Spitfires.

Jeder Schwarm stürzte nun auf sein befoh¬
lenes Ziel . In geringer Höhe wurde geworfen.
Der Segen der vielen tausend Sprengbomben
lag mitten auf dem Flughafen zwischen den ab¬
gestellten Flugzeugen , in den Zeltlagern , in den
Hallen und Werkstätten . Im Nu war der Platz
in eine dichte Staubwolke gehüllt . Aus den ge¬
troffenen und voll beladenen Feindflugzeugen
schlugen die Flammen heraus.

Als die Schlachtflugzeuge sich sammelten und
ihren Rückmarsch antraten , sahen sie nur die
riesige Staubwolke über dem Platz liegen . Die
Ueberraschung  war so vollkommen , daß der
Gegner auch jetzt nicht zur Abwchr kam. Nur
über der Front schickt« man den Flugzeugen
Flakfeuer nach.

Elf neue Ritterkreuzträger ^
snb. Fübrcibauvtquarticr , 14. November . Der

Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Generalleutnant Arthur Kullmer.  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , Oberst d. 3t.
Rudolf Bacher er , Kommandeur eines Grena-
dterregiments , Oberstleutnant Helmut Hufcn-
bach.  Kommandeur eines Grenadterregtments,
Major Klaus Nocken.  Gruvvenkommandeur in
einem Kampfgeschwader, Hauptmann Julius
Grund.  Bataillonskommandeur tn einem Gc-
birgsjägerregiment , Hauptmann Walter Kipf¬
ln üll er,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa¬
der , Oberleutnant d. R . Mar Johne,  Kompanie¬
chef tn einem Grenaöterregiment . Oberleutnant Fer¬
dinand Küster,  Kompaniechef tn einem Grena-
bterregiment , Leutnant Frttz Runge,  stellvertre¬
tender Batatllonssübrer in einem Grenadierreat-
mcnt , und Wachtmeister Adolf Stück , vorgescho¬
bener Beobachter in einem Artillerteregiment . —
Ferner zeichnete der Führer Len ff-Oberscharsührer
Alfred Nowak,  Zugführer tn einem ff-Kavallerte-
regsment , der bei den Kämpfen am Dnjepr den
Heldentod fand , mit dem Ritterkreuz aus.

Ritterkreuzträger Hauptmann Hans - Hermann
Sassenberg  ist als Kompaniechef in einer Pan¬
zeraufklärungsabteilung tm Osten gefallen.

Bon einem Feindflua kehrte Oberstleutnant Wal¬
ter Lehweh - Ltbmann.  Kommodore eines
Kampfgeschwaders , - er erst am 39. Oktober durch
-te Verleihung des Eiserne « Kreuzes ausgezeichnet
wurde , nicht zurück.

Durch Angriff « der deutschen Luftwaffe wurden
bt» seht tm November tm Mtttelmeer  fast
400 900 BRT feindlicher Schiffsraum anSgeschaltet.
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Oer l^n/uS cies I»ropüeLeiens
Wenn Herr tzäberle am Stanimtisch „prophe-

reit", daß es so oder so kommt-, dann kommt es
gewöhnlich anders . Rührt aber eine Protzhe-
zeiung von . einem scheinbar anerkannten Pro-
pheten l̂ r . so scheint sie vielen allerdings früher
oder später in irgend einer Form einzntreften,
Oder hat man je gehört, daß em Sprach des
Delphischen Orakels sich Nicht erfüllt hatte?
Wie hätte denn auch der Glaube an Orakel,
Kartenlegen und Kaffeesatz- Prophezeiungen
Wurzel fassen können, wenn nicht „etwas an der
Sache wäre" ? ES fragt sich nur . waS dies
„Etwas " ist. Natürlich gibt eS „mehr Ding«
zwischen Himmel und Erde usw." aber das müs¬
sen ja nicht durchaus spukhafte Zusammenhänge
sein. Vielleicht ist es sogar dem gesunden Men¬
schenverstandmöglich, hinter das Geheimnis der
Wahrsagerei zu kommen.

DaS Eintreffen von Prophezeiungen ist jeden-,
falls kein metaphytsches.  sondern ein
psychologisches Problem!  Tie Aus¬leser lind es. die den Propheten macbcn Das
Geiverbe der Wahrsagerei wird blühen, solange
di« Menschen ihren Hang znm Mystischen behal¬
ten und dazu die Neigung, „Beziehungen" auf-
zustöbern. ja sie notfalls an den Haaren herbei-
»uziehen. Hat die Kartenlegerin ermittelt , daß
„ein Brief ins HauS fliegt", der von .wie!
Geld" handelt, so genügt das Angebot einer Lot¬
teriefirma , um die Prophezeiung zu erfüllen'
Es kann aber auch ein« Rechnung oder der
Steuerbescheid sein. Erklärt die moderne Pythia,
Sie werden bald in einem Hause mit vielen

Zimmern wohnen", so erschrickt der Klient, denn

er sieht sich schon im Gefängnis ; später aber er¬
füllt ein Hotelaufenthalt die Weissagung auf
weit angenehmere Weise. Propheten haben eS
eben leicht, wenn nur ihr Publikum danach 'st.
Wie berühmt war einst die Wahrsagekraft der
Kometen! Sie sollten an allem Bösen schuld
sein, das die nächsten Jahr « brachten — und da
es immer irgendwo Krieg, Pestilenz oder teure
Zeit gab, blieb ihr Ruf nnerschüttert.

Wie aber, wenn eine Prophezeiung mal allzu
deutlich nicht in Erfüllung geht? Das kann
keinen Gläubigen beirren , denn — von solchen
Fällen redet niemand, es ist kein interessanter
Gesprächsstoff. Höchstens Leberecht Hühnchens
berühmter „Major ohne Pointe " würd» davon
erzählen: „Denken Sie mal, was mir da neu¬
lich passiert! Prophezeit mir doch ein« Zigeune¬
rin , es würde noch am selben Abend bei uns im
Hause einen Brand geben!" — „Na, und . . ?
Gab s dann einen?" — „I wo! Kein Gedanke!"
— Ja , so etwas überginge der Normalmensch
mit Stillschiveigest. Etwas « ideres wäre es,
wenn es den Abend daheim etwa «inen guten
alten Weinbrand gegeben hätte. Dann wäre' die
Ehre der Zigeunerin gerettet gewesen, und noch
nach Jahrzehnten würde die Geschichte kolpor¬
tiert : Es gibt also doch Hellseher!

Prophezeiungen treffen also «in, wenn sich
Leute finden, di« dumm genug sind, an sie zu
glauben, zugleich aber hinreichend« Intelligenz
besitzen, um zwischen der Weissagung und den
wirklichen Ereignissen einen Zusammenhang zu
konstruieren. Solange dieser recht verbreitete
Menschentyp nicht ausstirbt , wird jede kunst¬
gerecht, abgrfaßte Prophezeiung irgendwie stetsmal in Erfüllung gehen.

Gültigkeit der Wehrnmchtbrotmarken verlängert
Die Gültigkeit der Brotmarken für Wehr-

machtangehörige sl. Ausgabe, auf hellrotem Pa¬piers wird entgegen den ergqngenen Mitteilun¬
gen, ähnlich wie bei den grünen Urlauberkarten
aus technischen Gründen um acht Wochen bis
rnm 9. Januar verlängert.  Diese Brot¬
marken können somit noch über den ursprüng¬
lich vorgesehenenAblauftermin vom 14. Novem¬
ber hinaus zum Warenbezug benutzt werden.

Fahrkarten gelten wieder vier Tage
Die Reichsbahn hat die vorübergehend auf 14

Tage verlängerte Geltungsdauer der Fahrkarten
mit Wirkung vom 1. Dezember  wieber auf¬
gehoben. Fahrkarten , die von diesem Zeitpunkt
ab gelöst werden, haben wieder die gewöhnliche
(viertägige ) Geltungsdauer.

Der Anspruch auf den Hausarbeitstag
Zu der Anordnung des Reichsarbeitsmini¬

sters, wonach allen ledigen und verheirateten
Frauen mit Eigenem Hausstand, die mindestens
48 Stunden wöchentlich— mit Ausnahme der
Land- und Forstwirtschaft und Seeschiffahrt —
beschäftigt sind, auf ihr Verlangen ein freier
Hausarbeitstag im Monat zu gewähren ist. wirb
jetzt in einem offiziellen Kommentar erklarr,
daß eine zu starke Festlegung des Begriffes
„eigener Hausstand" nicht im Sinne der Anord¬
nung liegt. Entscheidend bleibt das Ziel, den
berufstätigen Frauen so viel Freizeit 411 sichern,
daß sie neben ihrer Berufspflicht auch ihre häus¬
lichen Angelegenheiten ohne Ueberbeanspruchuin
und Schädigung ihrer Gesundheit erledigen
können.

Ususkrsuei »k
Habt Ibr sellon cito .Vltstokks kür rlis Samm¬

lung am Llittvoob bsroitgostbllt? IVsau niobt,
taugt ckoob sokort ckamit an. vurobsuokt äsn
letzten Winkel uncl gebeut keine Aiibs, um
«len so viebtigen Beitrag mir Robstokkversor-
gung «liosmal rsobt groll rrerclen ?.u lassen!

Während bei den Frauen ^ die Mann und
Kinder — auch ältere — zu versorgen haben, ' n
allgemeinen eine großzügige Ausleguna berech¬
tigt ist, soll jüngeren  ledigen Frauen und
Frauen ohne versorgnngsbedLis¬
tige  Familienangehörige der Anspruch auf die
zusätzliche Freizeit im allgemeinen nur einge¬
räumt werden, wenn ihnen nachweislich durch
Instandhaltung und Pflege einer eigenen Woh¬
nung und»durch Selbstbeköstigung eine nicht un¬
beträchtliche Mehrbelastung erwächst. Der Rach¬
weis kann z. B . als erbracht gelten, we>-- die
Frau „Haushaltsvorstand " ist.

Im übrigen lagt die Erläuterung im wesent¬
lichen folgendes: Die Freizeitvorschriften s' n
keine Anwendung, wenn unaufschiebbare kriegs¬
wichtige Aufgaben oder Arbeiten an«" »führen
sind, die zur Sicherung der Ernährung unc. läß¬
lich notwendig sind. Der ermöolichte wöchentliche
halbe Hausarbeitstag sznsnmmeusasiende vier¬
stündige Freizcitj braucht nur gewäh ,a
werden. wenndieFrauaii keinemVor-
oder Nachmittag eines Werktages,
auch nicht am S a m s t a g n a chm i t t a g,
arbeitsfrei  i st Da die meisten Franc » e n
freies Wochenende haben, wird die znsktzli-ie
Sierstündige Freizeit nicht sehr zahlreich zu ge¬
währen sein. Ausgenommen sind zudem auch die
Frauen , die in regelmäßigen! Wechsel in Früh-
rnd Spätschichten bzw. Tag- und Nachtschichten
arbeiten . Ter innerhalb von vier Wochen außer¬
dem vorgesehene ganze Hausarbeitstag muß auf
einen Werktag einschließlichdes SamStags al¬
len. Frauen mit mindestens einem Kind unter
14 Jahren ohne ausreichende Hilfe können zwe
ganze Hausarbeitstage innerhalb von vier Wo¬
chen erhalten . Der Ausfall an AroeitS-
st u n d e n ist n a chz » h o l e n bis zur Wocben-
arbeitSzeit von 48 oder Doppelivochcnurbeitszeii
von 96 Stunden.

Im Zusammenhang mit der Befreiung ^er
Frauen mit Kindern von Mchrurbeil,
Nacht- und Feiertagsarbeit wird betont, daß die
Ausdehnung der 48stündigeii Mehrarbcitsbe-
schränkung aus Schwerbeschädigte -er
sonstige Körperbeh' -'^-rte sowie auf Personen
über 65 Jahren ein« wichtige sozialpolitische
Renernng des Arbeitsschutzes darstcllt. _

in KU i x«
Auf einem Fliegerhorst bei Breslau wurde am

Samstag im Auftrag des Reichsministers der
Luftfahrt und des Leiters des Hilf-mit-WerkeS.
Gauleiter Wächtler, die Rcichssiegerehrung des
diesjährigen Hilf - mit - Wettbewerbs
der deutschen Schuljugend „Der Kampf im
Osten" — es handelt sich um 250 Jungen und
Mädel — vorgenommen.

Bis heute sind bereits 226 000 ArbeitS-
maiden in den Kriegshilfsdienst
übergeführt worden. Davon wirken 84,10 v. H.
in Rüstungs - und Verkehrsbetrieben, 8.03 v. H.
bei Wehrmacht und Behörden und 5,52 v. H. in
Lazaretten, und Krankenhäusern.»

Mit vollem Recht erfährt die deutsche Frau
beim Kriegseinsatz  einen besonderen
Schutz. Dieser Forderung wurde das Amts¬
gericht Saarbrücken insofern gerecht, als eS
einen Fahrgast im überfüllten Straßenbahn¬
wagen, der deswegen die Schaffnerin wüst be¬
schimpfte und tätlich angrisf, zu sechs Mönaten
Gefängnis verurteilte.

Wie das Reichskriegsschädenamti
mitteilt , werde» teure Auslandspreise zur Wie¬
derbeschaffung zerstörter Sachgüter nicht er>
stattet.

Aus denI âchbargemeinden
Mötzingen. Mit dem E. K. 2. Klasse wurde für

Tapferkeit vor dem Feinde Gefreiter Kurt Lu
ginslaud  ausgezeichnet.

Herrenbrrg. Hauptwachtmcister Ad. Weller,
der im Kriegswehrdienst stand, wurde zum Mei¬
ster der Gendarmerie befördert.

Herrenberg. Geburten : Alfred Schurr , Lehrer,
Haslach, IS .; K . Danneckcr, Kraftfahrer , Ober-
jesingen, 1 T.; Gottlieb Schittenhclm, Zugschaff¬
ner, Stgt .-Znffenhauscn, 1 S .; W. Keck, Kauf¬
mann, hier, 1 T.; Josef Rigoni, Mechanikermstr.,
Entringen , 1 T.; Kurt Deininger , Physiker, Sulz,
1 T.; Friedrich Weiß, Masseur, hier, 1 T.; Paul
Hagcnlocher, Mechaniker, hier, IS .; Lud . Weiß,
Postschaffner, hier, 1 T.; Karl Brösamle, Maschi-
nenarbeiter, Affstätt, 1 T.; R. Weimer, Schrei¬
ner, Reblingen, 1 T.; Paul Grill , Kaufmann,
hier, IS — Eheschließungen: Paul O. Mahr¬
zahn, Drewitz und Hildegard Stelzer , hier. —
Stcrbefällc : Katharina Graf , Hildrizhausen, 40
Jahre ; Walter Reichert, Schüler, 10 I .; Else
Braitmaier , Kayh, 5 I .; Friedrike Asch, geb.
Schumacher, Altingen, 85 I .; Klara Rauschen-
bergcr,.Trikotnäherin, 43 Jahre.

Leonberg. Bei der im Anschluß a» den dies¬
jährigen Schäfertehrgang abgelegten Abschlußprü¬
fung haben Karl Ulrich  aus Heimsheim die
Meisterprüfung und Erwin Tränkte  aus
Rutcsheinl die Gehilfenprüfung mit Erfolg ab¬
gelegt. — Unter den 23 Prüflingen als Gehilfen
befindet sich auch ein Mädchen aus Salzstetten,
Kreis Horb.

Leonbcrg. In den letzten Monaten tritt in einer
Reihe von Ortschaften der Kreise Leonbcrg und
Ludivigsburg ein Geflügeldieb auf. In der Nacht
zum 11. November wurde er zwischen Münchingen
und Weil im Dorf angehalten, konnte jedoch
unter Zurücklassung der Diebesbeute flüchten.
Diese bestand aus einer Anzahl Hühner», die in
der Gegend von Münchingen gestohlen worden
waren. Sie waren in einem größeren, grauen
Rucksack und, einem Stickstoffsack, verpackt, mit
Ausnahme einer lebenden Henne, die in einem
kleinen Bogenkorb mitgcführt wurde. In einem
zweiten Rucksack und einer älteren braunleder¬
nen Aktenmappe.befinden sich etwa 30 Pfund
Weizen und Einbruchswerkzcuge. Der Täter ließ
ferner ein älteres Herrenfahrrad zurück.

Gestorbene:. Jakob Böhringer, 37 I ., Bondorf;
Walter Deutschs-, Bondorf; Jakob Sindlinger,
Landwirt, 76 I ., Kuppingen; Josef Biesinger,
24 I ., Nufringen ; Rudi Mast, 28 I ., Altensteig;
Willy Ottmar , 23 I ., Zwerenberg; Rudolf Sei¬
ger, 21 I ., Hochdorf (Freudenstadt); Gerhard

.Bauer , 19 I ., Hochdorf (Freudenstadt); Walter
Arnold, 19 I ., Tonbach; Max Züfle, 34 I ., Ton¬
bach; Alfred Lampprecht, 29 I ., Betzweiler; Fr.
Fischer, 31 I . und Rob. Fischer, 25 I . (Brüder),
Hallwangen; Christian Döttling , 31 I ., Hall¬
wangen; Christine Burkhardt, geb. Haas, Lam¬
bach; Richard Möhrle, Sägewerksbesitzer, 42 I .,
Mitteltal ; Marie Günther, Weilderstadt; Eugen
Müller , 47 Jahre , Höfingen.

Neue Altstoffsammlung durch die Schuljugend
Am Mittwoch, dein 17. November, .wird im

Kreis Calw  wieder eine Altstoffsammlungdurch¬
geführt. Die gesvinte. Schuljugend des Kreises
sammelt sämtliche Arten von Textilabgängen,
Altpapiere, wie Zeitungen, alte Bücher usw.,
alte Schuhe, Knochen, Korken, Folien, Tuben,
Flaschenkapseln und Stanniol . Nach längerer
Pause — die letzte Sammlung fand Anfang
Juni statt — ergeht an sämtliche Volksgenossen,
vornehmlich die Hausfrauen , wieder der drin¬
gende Appell zur Bereitstellung von Altstoffen.
Neben dem gewaltigen Bedarf an Altstoffen für
die Rüstungsindustrie ist im Laufe des Jahres
noch derjenige für die Flicgergeschädigten auf¬
getreten, sodaß das Aufkommen von Altstoffen
unbedingt nicht nur auf dem bisherigen Stand
gehalten, sondern noch gesteigert werden muß.

Das ist für manchen Volksgenossen eine schein¬
bar unmögliche Forderung, denn nach seiner An¬
sicht ist doch nahezu schon alles abgeliefert, und
was noch vorhanden ist, wird schließlich nach
Sperrung der Kleiderkartc für Erwachsene im
eigenen Haushalt gebraucht. Dem ist - zunächst

entg-gcnzuhalten, daß immer wieder Textil¬
abgänge aller Art, Altpapier usw. anfallen;
wichtig ist nur , daß dieser regelmäßige Anfall
sorgfältig für die Sammlungen aufbewahrt wird.
Weiter besteht die Tatsache, daß in den Haushal¬
ten mancher Schrank mit Altkleidcrn und ähn¬
lichen Dingen vollhäugt, die nur deshalb einge¬
sperrt bleiben, weil sie vielleicht noch einmal
gebraucht werden könne  n.

Deutsche Hausfrau ! Von diesen Dingen mußt
du dich jetzt trennen, denn die Erfordernisse der
Kriegswirtschaft müssen über solchen Erwägungen
stehen. Ueberlege sich jeder Volksgenosse und im
besonderen wieder die Hausfrau bei Käufen z.B.
von Kinderoberkleidnng, Feldpostschachtelnund
ähnlichen Erzeugnissen, zu denen vorwiegend Alt¬
stoffe gebraucht werden: habe ich auch wirklich
meinen vollen Beitrag für das Altstoffanfkom-
men geleistet?

Am Mittwoch, dem 17. November, bietet sich
wieder Gelegenheit zur Ablieferung, und an die
gefaulte Bevölkerung ergeht heute die dringende
Bitte , dafür alles Entbehrliche bereitzustelleu.

Wir backen für unsere Äoldaten „nach Maß"
Ein Feldpostpäckchen für einen Soldaten

drantzen zliiammenznstellen, fällt heute bestimmt
keiner Frau und keinem jungen Mädchen schwer.
Wir müssen aber daraus achten, daß der zur

Verfügung stehende Raum
möglichst gut ausgenützt
wird. Neben die kleine
Buchausgabe  für die
Front , die mit viel Liebe
und Verständnis für die¬
sen Zweck ausgesucht wor¬
den ist, und einem selbst¬
gebastelten Büchlein
mit Lichtbildern gehört inerster Linie etwas Sü¬
ßes ins Päckchen. Es ist
nun nicht sehr geschickt,
wenn unsere Ausstecherle

zu unregelmäßig« Formen erhalten, am bestbn
messen wir uns vorher den Karton aus und be¬
ginnen rechtzeitig entsprechend den Maßen die
Gutsle rechteckig ausznrädeln.

Wenn wir einen Kuchen backen, dann nehmen
wir den Feldpostkarton gleich als Backform. Nur
müssen wir den Karton mit Pergamentpapier
auslegen, das aus der Seite , die den Teig auf¬
nehmen soll, eingefettet werden muß. Das Per¬
gamentpapier muß auch den Rand überragen,
damit der Kuchen leicht herauszunehmen ist.

Besonders gut schmeckt ein Gewürz¬
kuchen:  Zutaten : 180 Gramm Zucker, ' /« Liter
Wasser, 300 Gramm Mehl, «in halbes Back¬
pulver. 100 Gramm kandierte Kürbis - oder

Melonen- oder Zitronen - bzw.Apfelsinenschalen.
Zubereitung : 120 Gramm Zucker in eine«
trockenen Pfanne bräunen . Wenn er aiifängt zr
schäumen, mit dem Wasser abiöschen und gui
viirchtochen lasten. Nach dem Abkühlen dies«
Flüssigkeit nach und nach mit dem gesiebter
Mehl, dem man den restlichen Zucker und da?
Backpulver untcrgemischt hat, vermischen. Alle?
gut durchrühren, Hen klcingeschnittenenKürbis
(Melone, Zitrone oder Apfelsine) untermischen
und den Teig langsam bei mittleres Hitze backen
Die Teiamaste ergibt vier bis fünf Hnndcrt-
'Gramm -Päckchen.

Sehr gut schmecken auch folgende Aus-
stecherlc:  Zutaten : 200 Gramm Vollkorn-

'chrot, 100 Gramm Mehl,
30 Gramm Fett, 100 Gr
Zucker, 1 Eßlöffel Ei aus¬
tau sch sw ff, -/, Päckchen
Backpulver, etwas Milch,
«ine Prise Salz . Zube¬
reitung:  Fett undZuk-
ker schaumig rühren , Ei-
austauschstosf hinzugebcn.
dann Milch und das mit
dem Backpulver vermischt«
Mehl , eine Prise Salz und

Zitronenschale. Teig eine Stunde stehen lasten
ausrollen . Förmchen ausstechen, dieselben be¬
streichen und backen.

Ein solches Päckchen wird dem Soldaten ein«
große Freude bereiten und ihm die heimatlichen
Knchendnfte hervorzanbern . 8ta.

„Was du ererbt ,
rmrr beirren Wterrr. . ."

Roman von A. von Sazenhofrn.
(44. Fortsetzung)

Sie hat ihn gesehen. Es war ein einziger Blich
den sie mir dem Kind auf dem Arm durch da»
Fenster getan, als der Zug die Kurve nahm.

Der Zug hält Es steigt niemand aus als sie.
Er tritt hastig und nahe an den Wagen, in

dem er sie ervlickt hat und. dann geht alles so
rasch: es ist weder Zeit zum Staunen noch zum
Reden oder Fragen . Der Zug hält nur eine Mi¬
nute.

Als Regina sich nach den vor ihr stehenden
Koffern bückt, hat Andrer schon den Dienstmann
.herangewiiikt.

„Die Koffer zum Wagen draußen !"
Dann streckt er einfach die Arme aus nach dem

Kind.
Sie reicht es diesen Ärnieil zu, denn das Tritt¬

brett ist so hoch, dann springt sie herunter.
So gehen sic nebeneinander zum Wagen. Re¬

gina kann den Blick nicht heben und möchte so
gerne in sei» Gesicht sehen.

Um ,etwas zu sagen, fragt ' sie, wie es ihm ge¬
gangen ist und ärgert sich sofort über die banale
Redensart . '

„Danke — gut !" antwortet er. Er hätte gerne
irgend etwas zngefügt, das ihr hätte verraten
können, daß er sie entbehrt hat, aber es war wie¬
der, als wären alle Worte eingefroren. Hilflos
schweigt er.

Der Wagen ist erreicht. Er greift mit der
Linken in die Rocktasche und reicht dem Dicnst-
mann ein Trinkgeld.

In diesem Moment festeren Halt suchend, viel¬
leicht auch wieder vor einem neuen fremden Ge-
sicht scheuend, schlingt der kleine Bub die Aerm-
<hen um seinen Hals.

Der Weiße, seidenweiche Plüsch des Mäntel-
chens, das Regina gestern gekauft hat, streichelt
feine Wangen. Es ist so neu, daß es ihm fast den
Atem nimmt.

Ein Kind — er hat noch nie ein Kind so auf
den Armen gehalten.

War cs die alte Gewohnheit, oder war es bei
Regina auch nur der blitzschnelle Gedanke: Wenn
er ihn nur lieb gewänne! So setzt sie sich wie
immer an das Steuer . Da geht Andrer mit dem
Kind um den Wagen herum, öffnet den anderen
Schlag und nimmt, das Kind auf den Knien,
neben ihr Platz.

Die Scheinwerfer laufen am Waldsanm hin
und schwinge» mit vorauslaufenden Lichtkegeln
über die Ebene.

Andrec spricht leise mit dem Kind. Er zeigt
ihm einen Hasen, der erschreckt aus einer Mulde
aufgesprungen und im Scheinwerferlicht um die
Wette mit dem Wagen läuft.

Regina verlangsamt das Tempo, um dem Tier
Besinnung und Zer' zu geben, in den Wald zu
flüchten, der jetzt beiderseits der Straße heran¬
drängt.

Ich muß es ihm sagen - ich muß es ihm
sagen. Wenn ich es ' jetzt nicht tue, werde ich es
nie mehr sagen können. Sie sieht .' ine Lüge Ge¬
stalt nehme», dimensional wachsen und ihr Le¬
ben überschatten.

Es ist wie eine Vision.
Ich muß mich zu meinem Kind bekennen —

ich muß es ihm sagen!
Ihre Hände zittern und ein wenig schleudert

der Wagen
Andrer hat sich steiler aufgesetzt und ist wach

über ihren Händen. Er denkt dabei an das
Kind. Ein Kind in einem Auto : man muß
vorsichtig fahren.

Der Kleine ist jetzt eingeschlafen. Sein Köpf,
chen lieyj an Andrees Brust, an der. weichen,
dunkelgrünen Joppe , denn den UeSerrock Hai
er geöffnet und besten rauhen, haarigen Stoff
zur Seite geschoben.

Ich muß es ihm sagen - ich muß es sa¬
ge !! hämmert es in Reginas Stirne.

Zweimal öffnet sie den Mund und schließt
ihn wieder. Dann sagt sie es.

„Es ist mein Sohn !"
Es ist laut gesprochen und füllt den kleinen

Wagen noch nachhallend mit seinem Klang' und
dem erdrückend schweren Gewicht dieser dr»i
Werte , ^

>vr ist heftig zusammengefahren und dei
» -.ne Schläfer hat den runden, feuchten Mund
zu einem Lallen geöffnet. Andrees Gedanken
überspringen das,Kind — sie suchen den Mann.
Es ist ein bohrender, wahnsinnig machender,
wilder und betäubender Schmerz — und et
spr-ngt seine Lippen.

„Me heißt der Vater ?" Hart schlägt es anihr Ohr.
Reginas Blicke gehen immer gerade ans.

bangen am Faden denglest beleuchteten Straße.
D:o ,z-rage nimmt ihr von der Unruhe.

„Rainen tut nichts zur Sache — er ist für
m ch und Vas Kind tot . —", sagt sie leise und
hei,er. „Er hat mich verkästen, hat me nach
seinem Kind gefragt . Ich wist nie mehr et«was von ihm wissen"

Andrer lehnt sich wie nach einer üdermeiffch«
l' chen Qual erschöpft zurück. Er zieht das
ichlafende Kind näher zu sich heran . ^

Es ist eine Bewegung, die so viel Liebe zum
Eigentum des geliebten Menschen verrät . Es
>>t ein Stück von ihr — dies Kind. Könnte r,
es nur immer so in seinen Armen halten.

Der Rest der Fahrt ist Schweigen.
„Ich fahre den Wagen in die Garage !" sagt

Anreê als sie die Allee durchsausen.
n- '-'Ä danke!" erwidert Regina , wendet da»
Gepchk ihm zu und über das schlafende Kind
hinweg sehen sie sich in die Augen.

. »Ich danke" wiederholt sie langsam und in.
mg und suhlt ihre Augen heiß und naß wer«
den, so daß sie sich rasch abwenden muß.

Unter der Türe steht Poldi.
„Ja — was bringen Sie denn da? Ein

Kind ! - Woher kommt denn das Kind? Das
b ^ E ^ was kan» ich mich mH



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

6ei einem Zusammenstoß zweier Lastkraft-
»» gen in Zuffenhausen fuhr der eine Lastkraft,
toazen auf ein Haus und drücktedi « HauS-
tvand ein.  Zwei aus dem Gehweg spielende
Kinder im Alter von etwa fünf Jahren wurden
verletzt, eines davon so schwer, daß es ins Ro¬
dert - Bosch- Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Auf der Kreuzung Heilbronne , und Borfig-
siraße stieß «in Lastkraftwagen mit einem Stra-
tz«nbahn-ug mit drei Anhängern zusammen.
Drei Personen wurden leicht verletzt.

„Schwäbische Division im Osten"
Stuttgart . Vom 20. November bis zum 10. De¬

zember wird eine Ausstellung „Schwäbische
Division im Osten" im LandcSgctoerbemuscum
in Stuttgart dnrchgeführt. Sic wird dem Be¬
trachter den gewaltigen Marschweg dieser Divi¬
sion von der Reichsgrenze bis zum Dnjepr nahe-
vringen . Gegenwärtig hält sie in schweren Ab¬
wehrkämpfenden wütenden DnrchbruchSdersuchcn
der Bolschewisten stand. In Zeichnungen und
Großphotos vom Vormarsch, Einsatz und Stel-
lungskamvf wird das wahre Gesicht des Krieges
gezeigt, ebenso in Bildern vom Grabenkampf,
Spähtrupp und Stoßtrupp . E5 wird auch nicht
ein Sandkasten mit dem Modell eines Stel-
lungsabschnittes und eines richtigen Wohn¬
bunkers fehlen. Besonders anlprechen werden den
Beluclier die Ausschnitte aus der Freizeitaestal-
tung des Frontsoldaten . Einen Höhepunkt der
Ausstellung wird der Empfang eines
Stoßtrupps  der Division, bestehend aus
zwei Offizieren und 16 Mann , bilden, die wäh¬
rend ihres Aufenthalts in Stuttgart Gäste
des Gauleiters  sein werden.

Zehn Jahre Stuttgarter Frauenbeirat
S 'nttgart . In diesen Tagen sind es 10 Jahre,

daß Stuttgart als erste Stadt im Reich
aus allen Bevölkerungskreiscn gebildeten
FrauenbeiratfiirdieStadtverw .. l-
tuna  berufen hat. Oberbürgermeister Dr.
tztrölin stellte in einer Beratung , mit l.en
Fraueubeiräten aus diesem Anlaß fest, daß sich
diese Einrichtung auch während des Krieges ehe
gut bewährt habe. Die Frauenbeiräte hatten in
all den Jahren Gelegenheit, zu vielen die Frau
unmittelbar berührenden Fragen ihre Erfah¬
rungen mitzuteilen. Die Stadtverwaltung erhielt
so zahlreiche wertvolle Anregungen, insbesondere
aus dem Gebiet der Markt - und Hauswirtschaft,
des allgemeinen WohlfghrtSwesens, der Mütter¬
beratung , der Kinderbetreuung , des Gesundheits-
Wesens und der Versorgungswirtschaft. — Im
Hinblick auf den zunehmenden Einsatz der Frau
aus kriegswirtschaftlichem Gebiet haben' sich in
den letzten Jahren auch verschiedene ander«
Städte entschlossen, einen Frauenbeirat zu ge¬
rufen.

>25 Jahre Landwirtschaftlich« Hochschule
Stuttgart . Am 20. November kann die La n d-

wirtschaftliche Hochschule  Hohenheim
auf ein l25jährigeS Bestehen zurückblicken. An
den ihr angeschlossenen Instituten für Botmnk
Gartenbau .-Agrarwesen und Agrarpolitik . Che¬
mie, Pflanzenernährunghlehre und Bodenbio¬
logie, Pflanzenschutz, Tierernährungslehrr
Volkswirtschaftslehre. Wirtschaftslehre des Land-
baus , Zoologie, Pflanzenkunde u. a. m. haben
viele Wissenschafter und Praktiker ibre Ausbil¬
dung erhalten. Eine ausgedehnte GutSwirtschast
bietet den Studierenden die Möglichkeit, sich >n
allen Zweigen der Landwirtschaft gründliche

Kenntnisse zu erwerben und an den FonfchungS-
aufgaben mitzuwirken.

Marbach zu Schillers 184. Geburtstag
Marbach a. N. Am Mittwoch feierte Ie

Stadt Marbach den 184. Geburtstag ihres
großen Sohnes Friedrich Schiller.  In ein¬
drucksvoller Weise gedachten die Marbachei
Schulen des Lebeuöwerks Schillers . Abends
versammelte sich der „Liederkranz" vor Schil¬
lers GeburtShaW und ehrte den Dichter mü
dem Vortrag einiger Männerchöre . Jnmitter
eines großen Kreises Schilerverehrer gedacht,
Bürgermeister Kops  des Tages in sein«, Be¬
deutung fü, die Stadt Marbach.

CAaangen . In einem Bortrag im Rahmen
des Geschichts- und Altertumsvereins und des
neugebildetcn OrtSrings des Neichsbunds für
Deutsche Vorgeschichte sprach dessen Landeslciter
Dr . Kost  sSchwäb. Halls über den großen Vir-
gundwald zwischen Ellwangen und Crailsheim
und dessen Besiedlung in vor- und frühgeschicht¬
licher Zeit . Der Redner führte neue Forschungs¬
ergebnisse und sicdlnngsgeschichtlicheErkennt¬
nisse in Wort und Bild vor.

Mm. Die geschiedene Berta Zimmermann von
hier, die schon einmal wegen Beleidigung
eines höheren Beamten zu zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde, schwätzte nach ihrer
Entlastung wieder aus der Luft gegriffenes Ge¬
rede über diesen Beamten nach. Diesmal erhielt
Ke acht Monate Gefängnis . Als pathologische

Lügnerin wird sie »üuiueHr in eine HeilarrfiM
eingewiesen. — Einem Lagerarbeiter in Unter-
elchiugeu  kamen Mangelwaren durch di«
Hände, die er zu einem regelrechten Hamsterlager
nufhäuste. Wegen Diebstahls wurde er jetzt W
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Ravensburg . Zu einem besonderen Ereignis
der NSV . wurde die Eröffnung .eines neuen
Kindergartens  für die südlichen Teile der
Stadt . Bereits am ersten Tage wurden hundert
Kinder angemeldet.

Biberach a. d. R . In diesem Jahr werden in
Oberschwaben voraussichtlich noch drei Ge-

flügelschauew,  adgchalten , und zwar am
21./22. November in Ravensburg , am 27./W. No¬
vember >n Biberach und am 4/5 . Dezember in
Altshausen. Außerdem wisid am 13./14. Dezem¬
ber eine Schau in Ulm veranstaltet.

Serien « « « « II « ? HVeit
Geburt von Zwillingen mH dreitägigem Zwischen¬

raum. Eine 20jährige Frau in dem iiidschwcdischc»
Städtchen Södcrbamnr  bat ein Zwillingspaar

Rumänische Theaterlage in Heilbronn
Opsrii -lli 'aukkulii-ung „dlai-ioaia ."

Unter der Schirmherrschaft von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  sowie des rumänischen
Gesandten in Berlin , Jon Gheorghe, begannen
in Heilbronn die rumänischen Theatertage mit
der reichsdeutschen Uraufführung der Oper
„Marioara -t von Carmen Sylva  mir
der Musik von G C. C o S m o v i c i. Das Text¬
buch der als Lvrlkerin und Erwcckcrin rumäni¬
scher VolkspoesiebekanntemKönigin von Rumä¬
nien trägt den Stempel* der Volksdichtung'
Marioara steht zwischen zwei Brüdern , dem
wilden Marin und dem weichen Tudor , besten
keusche Verehrung dem wilden Zugriff des an¬
dern weichen muß. Als bereits ein Kind vor¬
handen, greift die Eifersucht nach dem Herzen
des wilden Bruders . Er erschlggt Tudor im
Wald, einen Unfall vortäuschend. Marioara
aber ahnt diesen Mord und trägt , inzwischen
vielfach Mutter geworden, 18 Jahre lang diele
Last, bis an den Gräbern Tudors und des ersten
Kindes die Beichte des Mannes erfolgt. Pie
Musik von Cosmovici stammt aus einer eben¬
falls rumänischen Welt ; sie ist von Weber, vor
allem aber von Wagner im Stil beeinflußt, hebt
das ländliche Kolorit hervor und unterstreicht
besonders die Charaktere der Gestaltung. Ais
Ganzes steht diese 1905 geschriebene Oper zwi¬
schen der klassisch-romantischen und veristischea
Oper, ja sie trägt in sich die glückliche Vereini¬
gung beider.

Das Stadttheater Heilbronn hatte sich dieser
Entdeckertat mit Liebe und werkgetreu angenom¬
men. Leonhard Geer  a . G. hatte das Charak¬
teristische der Gestaltung klar herausgeholt und
das Volkstümlicheunterstrichen. Wendla Gro ß-
mann  sMarloaraj und Karl Brake  sMariui

waren in Darstellung und Gesang wahrhaft lesi-
denschaftlich und erschütternd. Lyrisch-schwärme-
risch sang Rudolf Gehrung  seinen Tudor.
schlicht und gütjg Jda Fink - Nickel  die Mut-
ter. Das Orchester unter Willy Nölling
brachte die Vielfalt und den unbedingten Far¬
benreichtum der Partitur zu klarster Entfaltung.
Schöne Bühnenbilder schuf Herbert Buhe.  Die
Aufnahme der Oper war sehr herzlich, die Wir¬
kung auf die Hörer unverkennbar.

Diese Veranstaltung geschah im Rahmen des
deutsch-rumänischen Kulturaustausches und in
Gegenwart des Innenministers Dr . Schmid
als Vertreter des Gauleiters , des rumänischen
Gesandten Gheorghe,  Oberregierungsrat
Dr . Lang  vom Reichspropagandaministerium
sowie zahlreicher Vertreter aus -Partei , Staat,
Stadt und Wehrmacht. Bei einem Empfang im
Rathaus unterstrichen sowohl der rumänische
Gesandte wie der Innenminister die Bedeutung
dieses deutsch-rnmänischen Kulturaustausches,
der die Waffenbrüderschaft aus den Schlacht-
feldern auf geistigem Gebiet fruchtbar und wirk¬
sam ergänze. Usus k'rs .nks.

Uraufführung einer rumänischen Komödie
Die » rumänischen Theatertage in Heil¬

bronn  nahmen mit der deutschen Urauffüh¬
rung .der liebenswürdigen Komödie „Haupt¬
rolle : Der Zufall"  ihren Fortgang . Der
Autor I . C. AS lau zeigt die großstädtische
Welt im Hause eines Senators .. Im Gegensatz
zu der am Vortag nranfgeführten Oper „Ma¬
rioara " ist hier der Anschluß an den allgemei¬
nen Typus der europäischen Komödie vollzogen:
gewisse Gestalten nur haben rumänische Züge.
Im Stadttheater Heilbronn brachte man das
Stück in der straffen Spielführung des Inten¬
danten Schlatterer  zu einem sehr schönen
Erfolg . Hans blanko

E brektSgiger SwttSeuvauf« acboeeu. Dos «rtt»
Kind kam am SS. Oktober, das zweite am SK.
Oktober zur Welt: Leide Kinder sind Mädchen.

Wieviel Hnndertiäbrige gib» es? In Stoch,
d o hm wnrde eine Statistik der Menschheit nach
Altersklassen»usammengestellt, ans der bervoraebt,
datz gegenwärtig 2500 Menschen auf der ganzen
Erde leben, die ihren 100. Geburtstag leiern konn¬
ten. Unter den einzelnen Staaten liebt hinsichtlich
des Anteils - er Hundcrtiäbrtge« an der Einwoh¬
nerschaft Bulgarien an erster Stelle. Hier entfalle»
S33 Hundertiäbrtae und noch älter« ans ein« Millio»
Einwohner. An zweiter Stelle stehen Brasilien „nt
Kolumbien. eS folgen dann Schweden-und Däne¬
mark. 8m Durchschnitt der uiittele«rovLische» Lä»
der sin» etwa zwei Hundertithrtgc aus ie eine
Million Einwohner vorhanden, in den übrigen
Ländern ist die Berbältntszabl niedriger.

Bantenmätzig« BetNerarganilats»» In Kair». Zwi¬
schen den rnnü «000 Bettlern Kairvs, die sich San-
deiimSbt« »rsanillert haben, und der dortige» Poli¬
zei kam eS ,u schwere» ZnsammenllShen. Die «gnp.
tische Negierung will deshalb seht zu radtkalen
Maßnahmen «reisen. Alle Bettler Kairos sollen
nämlich' verhaftet und in der alten Quarantäne»
ftation «nwett der Hanvtstadt zwanasweise ange-
siedelt werden. ES sollte einen nicht wundern, wen»
dl« dortigen britischen Machthaber eine zwangsweise
Rekrutierung dieser asozialen Elemente vrovagie-
ren. um weiteres Kanonenfuttcr zu bekommen. An
diesem Massenelend bat zweifellos die Londoner
Plutokratenkasteein gerüttelt Mab voll Mitschuld.

Diamant von ISS Karat in Venezuela gesunde».
Der gröbte bisher in Vcucz  n c-l a gc>nndc»e Dia¬
mant ist lebt in Neunork für 280 000 Dollar au
die Harry-Winston-Gesellschaft verkauft worden. Vor
etwa sechs Monaten wnrde dieser eiförmige Stein
von 155 Karat und von seltener Reinheit in der
Gegend der brasilianischen Grenze entdeckt. Dieser
Stein ist der gröbte, der seit der Aiifsindnna des
berühmte» Bargas-Diamanten in Brasilien ans beu
Ebelsteinmarkt gelangt ist.

Zur Steigerung der Erzeug»«« vou Schlacht-
schiveiuen bat - er Neichsbaiiernfübrer sämtlichen
Landcsbaucrnschnsten für das Kricgswirtsch-istsiabr
1348/44 bestimmte Kontingente an Marktschwell,cn
aufcrlegt. die über die KrciSbailcrnschafteii mit Hilfe
der Hofbegehuilgskommissioiien ans die ein-Anen
Betriebe umgelcgt werden. Selbstversorger», die die
ihnen anferlegten Marktschwcinekontingcnte nicht er¬
füllen, kann die Genehmigungzur Saußschlachtniig
versagt werden.

Stuttgarter Schlachtvichvreisefür die Woche vom
18. November. Ochse» al 44 bi» 46 b> 89 bis 42,
c> 88 bis 87: Bullen a> 4S.S bis 44. b» 38 bis 4l>,
c> 88 bis 85. di SO: Kühe a> 41 bis 44. bi 8« bis
40. ei 2« bis 84. d> 20 bis 245: Färse» a> 42 bis
4ö. bi 39 bis 41, ei 80 biß 80. di SN bis 23: Kälber
a) SS. bi SS bis 69. c> 42 bis SN. d, SN bis 40;
Lämmer und Hammel a> 49 bis 52. bi 38: Schafe
a> 44. bi 38 bis 40. ei 28 bis 80: Schweinea> 73,
bli 72. b2) 71. ei 69. di 86. e, »nd f> 88. g 1i 73.
I) 70 bis 71. Alles zugeteilt. .

Stuttgarter Grobhaudrlsvreike für Fleisch für die
Woche vom 13. November. Bullcnflclsch1> 77: Knü¬
ttels» I, 77: Färscntteisch1> 80: Kalbfleisch im Fell
1) 84. 2i 70: Hammelfleisch 1i 98: Schweinefleisch
1) 78. Marktvcrlans: Rind- und Schweinefleisch leb¬
haft. Kalbfleisch mäßig belebt. Hammelfleisch lang¬
sam.

Schafvreise. Nördltngen:  Lämmer 8Ü bis
11V, Härnmel ISO bis 150. Jährlinge 110 bis 140,
Schafe 80 bis 180 Mark I- Stück: Nächster Schgf-
markt am IN. Dezember.

Schweinevreile. Crailsheim:  Mtlchschweinc
8,50 Mark >« Kilogramm, Läuferschweinc2.80 Mark
>« Kilogramm. — JlShoken:  Milchschwclne bis
zu SN Kilogramm 3.50 Mark ie Kilogramm. —
Balingen:  Milchschweine 80 Mark ie Stück.

/serr/ts ?» »> ,/ er« />«-/ ? .
voy 17.43 bis 7.05 Uhr

ktS.-krss -o WüNl- wbolg llwdü . tl.
vor,  Slutt - srl , F-eiesri - k- lr . 18. Veriagsleilei - uixi Leiirikt-

- „ 8 -ds - Is,  Voilagi SeliwLirvaiö VVaedtDruck : Osisodikßer 'seko öuekilrul 'kk'roi ('L>v.
IsitorOwdN.

2ur 2ort ist i-' n ' ilrli .-ika 7 Liillii-

Wir grüösn sl« Vsrlobls

UüUOngon , im dlc-vsmbs « 1S4S

Helmut Weber
Odsrgslr . r . 2 . im Orisud

Neuheng j.ett , 11. Nov . 1943
Danksagung

Allen denen, die unserem lb.
Vater, Schwiegervater und
Troßvaier Heinrich Henne
Sie letzte Ehre erwiesen haben,
sag»« wir aufrichtigen Dank.
vie trauernde» Hinterbliebenen

Fam . Ludwig Atlasse

^ -

clnnütig l. Icbt verbrau¬
chen beiN kriegswichtiger
Arbeit Strom «ntrieken.
Oeshalb licht rosort our-
rctzalten , wenn er nickt
denötigk wirrt , unck ent-
debrlicke - Lam¬
pen aurreiciienck locker

rck rauben.

OSkr/i sis .

Sladtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
andieAngehörigen Einberufenerf. den Monat November 1943 erfolgt
am Dienstag, den 16. Nov. 1943, nachmittags von 2 —6 Uhr aus der
Stadtkasse. Stadlpflege

Nalionalkirchl . Einung
Deutsche Christen

Nagold
Stuttgarter Kinder  in Na¬

gold, die unfern Religions- und
Konsirmandenunterricht besuchen,
melden sich am Donnerstag , den !
18. Nov ., nachmittags 19 Ahr!
in der Präparanden -Änstait, Erd
geschoß.

» " » »

Dsioack

Hotel Uirscli
vom 15. biovemder dir

1. Oeremder
xereklorssn

Wer nimmt einige

Möbel, und Kisten
von Stuttgart nach Ebhausen,
evtl. Nagold mit?

rau M . Wagner
Ebhausen

Einen gut erhaltene»

Puppenwagen
sucht sosort zu Kausen. Wer, sagt
die ÄAchästsstelle der „Schwnrz-
wald-Wacht".

Suche einen modernen
Puppenwagen

biete ein Paar Miinner-Rohrstie--
frl (Gr . 4L).

Angebote unter M. W. 267 an
die' Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Warbt"

5päk5äM
ysbrsuctisn

nlctil nur vordrsucdtzn . Vskol-
AGN 5ls <1iS5»OrsllysmAhsO
ist sucN bsl venulzung osr

Kürpsepllegsmitlsl.

wissen ebenso alles bes¬
ser, wie jene Patienten,
ckie «lein kebancklung
unck 51e«Iixin vorscbreiben.
8iv znaelien sieb ebenso
iäcderlieb.

8ie erbslte»
IV.- MlMgelä

bei zs6em KrankendLUSLnkenlkÄt, so-vis KX. S0v.^
uu6 100.— a»dû »d«IkttrE,
gLnrgfleick, od 8!e einer Krankenkasse
aaxekären ocler nickt . ^ onLtsdeitrLxe
ak Sckreiben Sie sofort an:

8W . KMligii-VsfsidiSsuiiLs. 8.
Stuttxart -8, Tübinger Strake 198

lesks flsrcken rurü^ . cienn

Gersiumiges möbl. oder leeres

Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit oder
Küchenbeniitzung in Nagold von
junger Frau gesucht.

Angebote unter HZ . 268 an die
.Schwarzwald -Wacht".

Welcher Lastwagen fährt in
nächster Zeit über ober in die Nähe
von Nürtingen und kann zusätz¬
lich noch

Kleinere Last
beiladcn.

Karl Handel , Postinsp.
Postamt Lalw

kr 6snkt cisiür 6lo

»kilavkllk
«LklttpIlU0kl

Unterkunft
findet alleinstehendefleißige Frau
oder Fräulein , evtl, mit Kind, bei
Landwirt gegen Hausarbeit.

K. Nester , Hohenacker
Kreis Lhrjngen

Absolvent der 2-feincstrigen
Haodelsklasse Wien (nicht wehr¬
pflichtig) sucht Stellung als

kaufm. Angestellter
Angebote erbeten au

Harald E. Lang
Calw, , Biergasje 9

Hausgrundstück
sofort gegen bar gesucht-

Angebote unter Sch. B . 2Ü8
an die Geschäftsst. der „Schwarz-
waid-Wachl".

Eine 38 Wochen trächtige, ge-
^ ivöhnte, schwere

Kalbin
hat zu verkaufen

Esuard Wollensak
Bollmaringen
Krs.Horb, Haus Nr . 81

/ ftur in 5ciivk ^ l,tzc>s >'-
siciLbgescliüftsn.

2 Einstellrinder
11 und l6 Monate alt, hat zu ver¬
kaufen
Gottlieb Schöfer , Stammheim

Leere Cnergeticum-
blaschen

bittet dringend abzuliesern
Drogerie u. Reformhaus
W. A. Himpcrich
Bad Liebenzell

Tausch
Biete schöne Puppe , 45 cm.

gegen sehr gut erhaltene Damen¬
schuhe Gr. 37 — 38.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

7 -Srökoro däsngondcksrms-
loctsn oclsr Lslsss wsrctsn
nicli« gskocbt , inclsm msn
«tie Opokls -ksropts vsr-
«toppsll oclsr vsrvioltsctit,
soncism msn dsrsitst msti-
rsrs lioctiungsn nscb clsn
dlormsl -Opskls -ksrsptsn.
vss Xocbsn von dlormsl-
portionsn bintsrsinsncksr
Zousrl nicbr Isngsr , unck
oukorctsm disidsn Zis Vor-
«silo clsr „I^ dckinulsn-Kocb-
rsil " borlsbsn.
0p »KI- -0 «»»II»cs»tt, Uttto-RIvkI
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